
IM AUFTRAG UNSERER LESER

NEUBRANDENBURG. Ein sa-
niertes Haus mit großzügi-
gen Wohnungen und einem 
breiten Balkon – eigentlich 
könnte Heinz-Jürgen Luko-
schus zufrieden sein. Doch 
nach ein paar Monaten in 
seiner neuen Bleibe in der 
Neubrandenburger Röntgen-
straße hat der Oststädter ein 
Problem festgestellt, das er 
am direkten Draht des Nord-
kurier unbedingt loswerden 
wollte. Denn der Balkon 
seiner Wohnung ist für den 
Neu-Oststädter ein Ärgernis: 
Der Wind pfeift hinein. Gut, 
jetzt im November ist die Zeit 
und Lust, im Freien zu sitzen, 
ohnehin nicht allzu groß. 
Aber auch im Sommer oder 
an schönen Spätherbsttagen 
war an ruhige Stunden auf 
dem Balkon nicht zu denken.

Und er sei nicht der ein-
zige, dem es so geht. „Alle 
Mieter in unserem Aufgang 
beschweren sich“, will sich 
der Rentner auch für die Mit-
bewohner starkmachen. Er 
hat eine Theorie entwickelt: 
Die Balkone, in Form eines 

halbrunden Tortenstücks 
angebracht, hätten ja eine 
„Windschutzscheibe“. Aber 
die sei Richtung Süden an-
gebracht und damit auf der 
falschen Seite. „Das Glas hät-
ten wir zur Wetterseite haben 
müssen“, so Lukoschus. Und 
beim Blick auf den benach-
barten Block in Joliot-Curie-
Straße vermutet Lukoschus 
gar einen Baufehler: „Wenn 
die dortigen Balkone bei 

uns in der Röntgenstraße 
angebracht worden wären 
und umgekehrt, wäre alles 
in Ordnung.“ Vielleicht hät-
ten die Baufirmen, die beide 
Blocks im Auftrag der Neu-
brandenburger Wohnungsge-
sellschaft (Neuwoges) saniert 
haben, hier etwas vertauscht?

Doch mit dieser Ver-
mutung liegt Heinz-Jürgen 
Lukoschus falsch, versi-
chert Neuwoges-Sprecher  

Ein Bewohner der  
Röntgenstraße findet, dass 
der Windschutz an den 
Balkonen im Haus zur 
falschen Seite angebracht 
wurde. Er vermutet gar 
einen Baufehler. Doch der 
Vermieter hat vor der 
Sanierungsmaßnahme sogar 
die Windrichtungen geprüft.

Mieter pfeift zu viel Wind um die Ohren
Jörg FranzeVon

Farbenfrohe, halbrunde Balkone sind wie hier in Joliot-Curie-Straße auch in der Röntgenstraße angebracht. Aber ein Mieter 
bemängelt die Ausrichtung des Windschutzes und fragt: Ist da etwas vertauscht worden?  FOTO: SUSANNE SCHULZ/NK-ARCHIV

NEUBRANDENBURG. Der Ärger 
ist Burkhard Rettig anzu-
hören. „Das knallt die gan-
ze Zeit, selbst am Wochen- 
ende haben wir keine Ruhe“, 
schimpft der Rentner am 
Direkten Draht des Nord-
kurier. Er wohnt in 
der Monckeshofer 
Straße in Neu-
brandenburg, sein 
Problem liegt knapp  
1000 Meter Luft- 
linie südlich. Denn dort im 
Burgholz befindet sich der 
Schießplatz des Schützen-
vereins Vier Tore. Und die 
Geräusche, die von dort he-
rüber wehen, sind für Burk-
hard Rettig „nicht mehr nor-
mal“, moniert der Rentner. 
„Wenn die schießen wollen, 
sollen sie Pfeil und Bogen 
nehmen“, erregt er sich und 
versichert, dass er nicht nur 
für sich spricht, sondern im 
Namen von mehreren Leuten 
in seinem Block.

Doch auf der Anlage im 
Burgholz lasse niemand sei-
ne Waffe zum Spaß knallen, 
erklärt Jörn Bartel, Vizepräsi-
dent des SV Vier Tore. Für den 
Schießbetrieb gebe es um-
fangreiche Genehmigungen 
verschiedenster Ordnungs-
behörden, die eine Nutzung 

des Platzes täglich von 8 bis  
20 Uhr gestatten würden. 
Sonntags halte man meist 
freiwillig eine Ruhephase von 
13 bis 15 Uhr ein. Die intensi-
ve Nutzung hänge nicht allein 
mit dem Landesleistungszen-
trum Sportschießen zusam-
men. Schließlich würden hier 
auch  Polizei, Bundespolizei 
und Bundeswehr mit großka-
librigen Waffen üben. Weiter-
hin würden Mitarbeiter von 
Wachdiensten, das Wachper-
sonal von Gefängnissen und 
in einzelnen Fällen auch der 
Zoll und Spezialkräfte den 

Schießstand nutzen. Zudem 
trainierten auch Jäger den 
Umgang mit ihren Waffen.

„Wir sind zu hören, das 
wird wohl nicht zu umgehen 
sein“, gibt Bartel zu. Alles pas-
siere aber im Rahmen der von 
den Fachbehörden erteilten 
Genehmigungen. Wer wolle, 
könne sich davon selbst über-
zeugen. „Das Präsidium des 
SV Vier Tore steht gerne für 
Gespräche und Rückfragen 
zur Verfügung.“

Kontakt zum Autor
j.franze@nordkurier.de

Krach vom Schießplatz nervt 
so manchen Anwohner

Im Burgholz knallt es zu 
oft und zu laut, findet ein 
Anwohner. Der Verein, der 
den Schießplatz betreibt, 
verweist nicht nur auf 
Genehmigungen, sondern 
nennt auch gute Gründe.

Jörg FranzeVon

NEUBRANDENBURG. Der  
Werbeflyer einer thüringi-
schen Teppichreinigungs- 
firma, der bei Nordkurier-Le-
sern einiges Misstrauen aus-
gelöst hatte, war als Beilage 
einer überregionalen Zeitung 
in Neubrandenburger Brief-
kästen gelangt. Warum, 
bleibt allerdings ein Rätsel, 
bestätigt eine Mitarbeiterin 
des zuständigen Druckhau-

ses im Gespräch mit dem 
Nordkurier: Das „Orienttep-
pichhaus Kaschmira“ aus 
Altenburg hatte die Zustel-
lung der Flyer lediglich im 
Umkreis von bis zu 200 Kilo-
metern in Auftrag gegeben.  
Wieso die Werbung bis ins 
400 Kilometer entfernte Neu-
brandenburg gelangte, „das 
verstehen wir auch nicht“, so 
die Anruferin. 

Hiesige Empfänger hat-
ten sich angesichts der An-
gebote an eine betrügeri-
sche Firma erinnert, die vor 
anderthalb Jahren in der 
Region ihr Unwesen getrie-
ben hatte. Das angebliche 
„Wasch- und Reparatur- 
zentrum Neubrandenburg“ 
hatte eine professionelle Rei-

nigung von Orientteppichen 
zu günstigen Preisen verspro-
chen – und sich dann in Luft 
aufgelöst; die Kunden sahen 
ihren Teppich nie wieder.

Auf die Parallele in der Art 
der Werbung angesprochen, 
hatte „Kaschmira“-Eigentü-
mer Toni Czory sich bestürzt 
gezeigt und sich des Betrugs 
bezichtigt gefühlt. Er wolle 
dringend klären, wie seine 
teuer bezahlten Flyer in an-
dere als die beauftragten Ge-
genden verteilt wurden.

Die Verbraucherzentra-
le empfiehlt grundsätzlich, 
Dienstleistungen am besten 
bei solchen Firmen in An-
spruch zu nehmen, die einen 
festen Sitz und Ansprechpart-
ner in der Region haben.

Rätsel um Teppich-Werbung 
ist nur halb zu lösen

Wie der Flyer einer  
Teppichreinigungsfirma  
aus Thüringen nach  
Neubrandenburg kam,  
ist nunmehr bekannt.  
Aber nicht, warum er auf 
eine so weite Reise ging. 

Susanne SchulzVon

Woher ein Werbeflyer für Teppichreinigung kam, ist nun geklärt. Aus Thüringen. Doch wieso er 
hier verteilt wurde, bleibt noch unklar.  FOTO: © F2.8 BY ARC - FOTOLIA.COM
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Wo geschossen wird, knallt es nun mal. Nicht jedem aber passt 
das.  FOTOS: INGO WAGNER, © STOCKYIMAGES - FOTOLIA.COM
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